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Das Siegel der eimsuchung
on ANZ ILLIG
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Franz Hillig
Menschen. War ennn wirklich das _  o uferlose eid umsonst, oder d
enn 36003 1€e erneuerten enschen?

Ein Mann  ] den Vierzigern tfäahrt mich durch die zerstorte Stadt Beiläufg
erzahlt davon, wW1e il Bombennacht Vater und Mutter,
Schwester un Schwägerin verlor Er hat 81© selbst ausgegraben; wWar

während Urlaubs. Den Tag darauf fuhr die Ostfront zurück
blicke mıt Scheu auf den Mann, der da neben 1r 8  ‚94041

Steuer SıBL und das erzahlt. SO als mußte vVvoxn em unerhörten Erleben, das
griechischen JTragödie würdig Warc, e1iINe siıchtbare Spur., «>  - heiliges

Zeichen ıhn eingegraben 5C11. sehe nichts. Er ist wWwWIC alle andern auch
Heute hat jeder Zehnte AÄAhnliches oder noch G(Grauenvolleres erlebt. Wer
erkennt iıhnen das Zeichen, das wWwWIie eiNe VWeihe 1st FEin scharfer Zug
den Mun das fruh ergraute Haar, e1INe SCWISSEC Härte des Blickes un des
Herzens, das ist vo schönen Ausnahmen abgesehen, alles Ist
wirklich alles? Könnte das Außere ıcht tauschen und das Siegel der Heim-
suchung dennoch der Sseele stehen. wWOo Gott allein CS sieht? Wer ll das
sagen?

In e1Nee Innenwelt können WIr immerhın hineinschauen, demütigend
das auch sSC1H mas- das ist CISCNES selbst. Und da stehen WILrE E wieder.
wenn WITr ehrlich sind Vor der enttaäuschten Frage: 1st NUur der CUuU«cC

Mensch? Vielleicht kennen WIFr diese Frage schon lange VieHeicht beunruhigt
16 uns, weıt WITr zurückdenken können. Wir sind ıJa schon lange unlterw  S
auftf dem Weg der Christwerdung, HNUur ı1st ıcht jel dabei herausgekommen.
Wir hatten uns VOo Jahr 7U Jahr vertrostet Doch der Ablauf der Jahre tat

auch icht. Es Z1INS ohl alles glatt Da brach die Prüfung ber uns

herein und spannte uNXs ihre unerbittlichen Schrauben. Der e1eEe kam
früher daran, der andere später. ber aum wurde übergangen nd
wAare der beneiden? Was da ber uns kam, hatte tausend Gesichter und
war doch das eiNe würgende Gespenst der Tyranmnıis: die Knebelung, die Un
sıcherheit, die Sorge, die AÄAngst Die Fmpörung ber Verbrechen un Wahn
s11111. Die Hilflosigkeit, die Scham Das Heraus AUSs F’amiuilie und Beruf das
Bangen liebe Menschen Lager, Kaserne, Front, Gefangenschaft Die
Stunden Luftschugkeller, da Nu noch e1iNe dünne Wand VOo  e dem

Wır haben gebebht und gezıttiert unEigentlichen un kwigen TrTeENNIeE
doch auch gedankt. Das War die große Heimsuchung. Das war die Schule,
die uns nottat die Woge, die uns hoch hber uUuNsere Durchschnittlichkeit
hinaustrug Das War e1iNne stürmisch unls bedrängende Gnade, wWIie S1€ ruh  1-
SCnHh, behäbigen Zeiten versagt bleiben wıird

Das heilige Gesicht der Not

Im nferno der Reihenwürfe und Bombenteppiche gellien icht IUrSchreie
der Todesangst. Die Gebete ı den schwankenden Kellern, ı denen das Licht
auszıns un Jas splitterte, iıcht ausschließlich ein blindes, selhstsüch-
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Ug Sichklammern das bißchen Leben Viele Mensche inddamals ©  x  anz
ruhig SCWESEN. Sie wußten S1' (Fottes and geborgen und gaben sıch in

S11 hinein, wWI1€e sıch CIH Kind ı den Armen der Mutter geborgen weiß 59
WI1Iie kleine Kind, das s1€ dieser Schreckensnächte, als das
Nachbarhaus getroffen wurde, zwischen lauter Toten und Verschütteten qauf
i}  1e Rettungsstelle brachten, ahnungslos un unversehrt1n sCcineEnN Kissen
schlummerte.

Damals viele Menschen. un: nıcht zulegt vıele Frauen, VOo

erstaunlichen Mut Sie halfen retiten und wagien iıhr Leben dabei Das
Helfen wurde be der groben Not fast < Selbstverständlichkeit. Gewiß
6S gab auch andere. Es wurde geplündert un gestohlen un selbst dieser
Jammer noch ausgenußt. Es fehlte nıcht an krassester Ichsucht un uck:
sichtslosigkeit. Dennoch 65 wurde auch 1€.  1 geholfen, un diese Züge VOo
Edelmut verdienen eiINeE besondere Hervorhebung gerade auch dann,
S16 einfach aus der übergroßen Not ohne viel Aufhebens hervorwuchsen
Man konnte den Nachbarn, der his auf die Sachen, die Leibe irug  %
buchstäblich alles verloren hatte., doch ıcht mıt leeren Worten oder
eldschein abspeisen Er bekam den Zzweıten Mantel das überzählige Bett.

Teil des Geschirrs Wie oft ausländische Arbeiter opferwillig
ein! Was hieß da noch Einheimischer oder Fremder? Der Stadtteil brannte,
Jebendige Menschen lagen den Trümmern Sie halfen uns, un WILr

halfen ihnen In solchen Stunden erwacht eiNe S40Z selbstverständliche
Brüderlichkeit In all dem pochte die Gnade

der konnte in die endlosen, staubbedeckten Trecks, diese traurıgen
Vorboten der Endkatastrophe, die sich vo Osten heranwälzten un oft
Wochen UunNn! Monate unterwegs mıt ihren müden Tieren un den
loschenen Gesichtern, teilnahmslos vorüberziehen sehen? 7Zu Kanne
Tee reichte e6s och Und annn Crescendo der Schrecken der 41ef
Mieger mıt ihren bellenden Bordwaffen die ECISCHNCH, 41 aufgelöster Ördnung
zurückflutenden Truppen, die seltsam beklemmende Stille, als das Haus
zwischen den Fronten lag „Heilige Marıa, Mutter Gottes, biıtte für uns!“®
Jegt mußte s1€ ihren Mantel ber uns breiten Und schließlich 1€ Tage 1

Keller. ohne Wasser., ohne Licht, ohne Brot als die Front mıt ihrer Feuer-
walze un den Panzern ber den Ort hinwegging und die bangen Tage da
ach Wer hätte geglaubt, daß WITr diese Stunden, 1€ wWI1IC Tage un
Wochen schienen, JC unNnserem Leben VETSESSCH könnten! Wir hatten
Büchern un Zeitungen gelesen, w as der Krieg WAar. Nun wußten WITr es,. Nun
Trrien WITr 111 dieses Grauen..

Wenn WIr 1€ Erinnerung al die Jahre des Schreckens wachrufen, dann
wahrlich nıcht Freude srellen, quälenden Bildern, sondern weıl das
alles icht uUumsonst ZEWESCH seCc1in darf! Wir sind w1e Käufer. der
unerhörthohen Preis gezahlt hat Danach darf ıhm der auf auch ıcht mehr
entgleiten! Und wWenn sagt Warum ECW1S darauf zurückkommen. steht
ıcht ein Morgen draußen? - annn ist das ir ein Grund mehr, mıt
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dem dunklen Heimstıt sıch ufbruchEngel der chung, d
wWwW1eringen:”I lasse dich nicht los, ehe du mich gesegnetas

Patriarch hinkenddurch sSe1in SANZES Leben gehen, als ohnesolchen „De
zettel“ die Gnade verscherzen, die uns gerade ı der Stunde der tiefsten
Erschütterung angeboten ward.

Da enthüllte UuNs die Not hr wahres Antlıg. Die außerste Not ıst „heilig“.
Es gibt eın anderes VWort. Wer das Grauen erlebt hat, weiß das. Im Flam
menhbad des leßten Preisgegebenseins zergeht alle Maskerade nıchts.

w Was übrigbleibt, ı1st der arme, nackte, hilflose Mensch die VOT ihrem
Schöpfer nıedergeworfene un ihm völlig ausgelieferte Kreatur. Un
geschminkt un erschreckend reckt sich 1€. Fragße des Bösen; aber den
Menschen, der glaubt, hullt auch zugleich 1€ ahe und ((Jüte des Vaters e1in.
Aus der außersten Heimsuchung quillt w1ie aus lauterem Brunnen der ank
für das nackte Leben, für 1€ geringste Spur VOo Menschlichkeit un Ritter-
lichkeit. für eın Stücklein Brot. Es ıst, als Wäare der Mensch durch eine eue
Geburt hindurchgegangen. Wem solches geschah (und es ıst MilLonen g -
schehen), der eht nicht einfach NUur; der hat eın Dasein als unverdientes
Geschenk : empfangen. Und weiß: W as ihm Nnu noch ebenskraft
un Lebensjahren vergonnt ıst, gehörtnicht mehr ihm Es ıst geweiht, hat
eiNnen höheren Auftrag. Was sind das für gnadenhafte Antriebe! Mancher
hat darum gestanden, daß die Stunden der Heimsuchung niemals issen

möchte. Es ist würdig un recht, billig nd heilsam, dem Herrn dafür alle-
zeıt dankzusagen.

„Die Not der Gegenwart ıst (nach tiefen Wort Pius XIT.) e1iHNe echt
fertigung des Christentums, WI1®e S1e erschütternder nicht gedacht werden
ann.““ Für den, der sehen wollte. begann e1iNe große Verwandlung. le
Dinge fanden ihrer klaren, wesentlichen Grundgestalt zurück: die Dinge
der rde wWwWI1e die der Kwigkeit, das Schlimme und das Gute. Das rdische Brot
un das Brot Vom Himmel. DieEucharistie wurde wieder Aie Spelse, au  N der
Lebenskraft stromt. Die heilige Messe der Lagerbaracke oder Luft
schugkeller erhielt die erschütternde Gnadenhaftigkeit urchristlicher Opfer
feoier zurück. Die Menschen, die da dichtgedrängt Seite Seıite mıt uns

knieten un mıt uns die gleicheGefahrteilten,wurden unNnsere Brüder un
Schwestern ı Christo. Was früher oft nNu schönes Gerede War, wurde NUu.

Ernst und Leben. VWie das Saatkorn ı dunklen Schoß der Erde, 21105 uns

er Kellertiefe die Ahnung der Gemeinde auf 1e Kirche War doch
mehr als Verwaltungsapparat. Sie ist brüderliche Gemeinschaft. In wieviıel
Menschen und Ländern. ı wieviel Lagern un:! Gefängnissenist en Leiden
und Stüuürmen der Heimsuchung die FErkenntnis gereift, daß Christsein heißt
„In der Nachfolge Christi ein Leben der inneren AÄArmut, der Demut, des
Gebetes’ un der brüderlichen Liebe führen. Mit demChristentum prak
tisch Ernst machen.““ Diese Worte sind Cc1H Echo aus dem Zeiterleben
französischer Menschen (vgl Hochland, Juni1947, 467 Aber be 38: 63

ıst 6s ıcht anders. Die großen Kirchenhallen sind zerschlagen, die große
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anIM nd noch erst Neubildung be riff ein
tümmelter Baum ragt der altehrwürdige‘ Stamm der Kirche Doch allen

halben bilden s1  ch, gleich ]jJungen Knospen = alten Stamm,kleine, aber tief
lebendige, die Zukunft gerichtete Gemeinschaften, die au  Ndem K A dAntriehbder Heimsuchunggeboren sın  d.

Allmählich dringen mehr un mehr Zeugnisse VO Männern un Frauen
die Öffentlichkeit, die ihre christliche Haltung mıt dem ode besiegelthaben Es sind leute Botschaften todgeweihter Menschen, die den Weg au  O

der Kerkerzelle nach draußen gefunden haben Es 1st das e1iNe Sprache, die
aufhorchen aßt Diese Zeugnisse tragen das Siegel der Echtheit ihrer
Stirne un 1n  d bei aller persönlichen Abstimmung ihres nhalts Vo einem
erstaunlich verwandten Klang. Mögen S16 von Bonhoeffer oder Delp, VOo
Dillard oder den Lübecker Opfern, VOo Mebger oder Wachsmann tammen.
Es ı1st er gleiche Atem. Es ıst e1inNn unerhörter NNerer Durchbruch. Diese
Männer un Frauen wurden eım Wort ze  N. Sie wurden VOo der
großen Woge ergriffen un (nach VWort von Delp) auf die hohe.
CINSaAmMe Klippe hinausgetragen, i eine NCUuUEe, ungeahnte Freiheit. Ihre legztenBotschaften strahlen bei aller chlichtheit Vo  s großen, sieghaftenGewißheit. Das sind die Bekenner unserer Zeit. Unter ihnen stehen wahre
Blutzeugen des Kyrios. Ihnen hat 81 der leute INn der Prüfung ent
schleiert. Das Schicksal, das sS1eC trifft, ı1st eilnahme Tod un Auferstehung E Pdes Erlösers. Ihnen ıst die volle Gnade zuteil geworden, die IN der Heim-
suchung verborgen ıst Ihnen wurde gegeben, das Kreuz rückhaltlos
aArmen;und da s1€e aten, wuchsen 81€ ber alle irdische Unzulänglichkeit
hinaus ı seın Licht

Wirschauen mıt Ehrfurcht und Dankbarkeit den Zeugen Christi
Aber WITr wollen icht vVeETSCSSCH, daß s1€ unsere Brüder un Schwestern sind
Fs wWare falsch, hoch Z erheben, als hätte sich ihr Dasein auf
völliganderen Ebene abgespielt. Die VWahrheit ıst vielmehr und das g1bt
ihrem Beispiel gerade die spornende Kraft daß 516 mıt uns ZUSam
gelebt haben undWITdie gleiche Gnade der eıt empfingen WI1Ie S16. Viele Vo  va
uns haben mıt ihnen dieselben Kollegs gehört, 1in derselben Lagerbaracke
mıt ihnen gehaust, ja auf derselben Anklagebank SCNH. Mit dem
Unterschied: S1€e€ wurden aNSCcNOoMM und WIT wurden zurückgelassen. Nach
Gottes Willen reift eiNe doppelte Frucht aus den Flammen der Heimsuchung.
Die e1ine 1st die jah sıch vollendende des blutigen ÖOpfertodes. Der Herr Ver-
leiht den Lorbeer€esMartertodes, WE  — ll Er hat ihnden
Brüdern un:! Schwestern gereicht, 1e€ steilem Anstieg vollendet wurden
un 1€ WITr NnNnun 304 ihren Beistand angehen. Daneben aber gibt die lang-
sa reifende Frucht der täglichen Treue. Und das ı1st unser eil Uns ıst
aufgetragen, die Saat, 16 Feuersturm der Katastrophe unNns hinein-
Ca  O‘  esat wurde, 1 Alltag und ıw Heute Frucht bringen lassen, un das ist
Sar kein leichter. Auftrag. Wir INUSSCH Nu be der wachsenden Ent DE M G
fernung nd dem verblassenden Licht stehen den Antrieben un Schwüren



FranzHillig
Vo  - damals. 65 5 noch unbequem ıst, WILTr kommen ıcht daranVOLI-
bei Auch wWITr sind Vo Gottes Gericht wachgerüttelt worden, auch WIFE sınd
gerufen un:! haben das Siegel der Heimsuchung empfangen Nun, da die
Zeiten ruhiger werden, darf Leben nicht wıeder zurücksinken 11 die
Unentschiedenheit VO Wer den Gluten dieser Prüfung stand 1st
C1iN für allemal herausgerufen der Müdigkeit un: Unverbindlichkeit
verbürgerlichten Christentums. 1r haben uu Schritt iun, un auch
uUuNs verwandelt die Gnade ahnlich w1e groben Brüder., A denen WILE

aufschauen.

Die Wirkgesege der Prüfung
ber dieser Schritt bleibt Denn es erhebt 81 u die vielbespro-

chene Frage, woher CS enn komme, daß wWweN15 Menschen durch all das
eid besser werden. Die Tatsache kann, auf das („anze gesehen, wohl kaum
bestritten werden. Doch ıst es so  2 Ist icht entmutigend sehen.
wW1IEC schwer der Mensch lernt un W1e€e selbst die furchtbarsten göttlichen
Strafgerichte unvermögend sınd iıhn ZU Einkehr und Hesserung A bringen?
sınd wWwWITE Deut besser als der agyptische Pharao., der Nnu  1 gefüg1ig
al, solange untftier dem Eindruck der strafenden and (Jottes stand
jedesmal unmittelbar danach al Versprechungen zurückzunehmen?
Wir stehen da VO  — der quälendsten und verhangensten (yeheimnisse
der Menschheitsgeschichte und der göttlichen Weltregierung Dennoch kommt
solche Enttäuschung und solches Aufberehren ıcht erleuchtetem Fıfer
Es 1st ja keineswegs S w16 vielfach stillschweigend vorausgeseBt wird als
TZWAaHNSCH schwere Prüfungen der Gnade den Kinzug das Menschenherz
und erwirkten SOZUSaSCH automatisch Besserung und Bekehrung Auch die
gewaltigsten Hammerschläge des chicksals bleiben sıch noch außerlich
Sie reichen nıcht direkt an das Heiligtum des Menschen heran. 1€
Hebel se1iNner NNerTreN Bewegung hegen 1NZ15 in der and SCINET DCT-
sonalen Freiheit und in der des Schöpfers, der reilich die Herzen der
Könige und aller Herzen WI® W asserbäche lenken verm33a5s$-

Es kommt also icht einfach nu  f auf den Impuls der ausgelöst wıird
sondern W1€e yeartet der Mensch ısT, auf den wirkt. SO die
Versuchung un  N /Asx Sunder macht, sondern nach Wort der „Nachfolge
Christi“ NUuUr unNnsere vorgegebene Schwäche offenbart macht die
Prüfung sıch uns gut oder schlecht Sıe offenbart NUT, was Menschen
1851 Sie ist €11€ Botschaft Es kommt darauf a w1e s1€e aufgenommen und
verstanden wird Sı e ra; Sinn S1 den das Herz bereitwillig
erfassen mu 801 dem aber auch vorbeisehen annn Fs 1st unbezweifelbar.
daß den Menschen VOo heute „Zeichen zuteil geworden sind ber diese
Zeichen TZWINSCH ıcht mıt G(Gewalt UNnseIe Zustimmung Auch diese Zeichen
stehen der VWelt des (+laubens und der Verhüllung, ıcht der alles Zögern
hinwegfegenden Schau Somit ı1st jede Heimsuchung eiNe Aufgabe, die ns

gestellt wird Wie mächtiger Block ist das unfaßhar Schwere in
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hine ngeschleudert wordenund liegt ıNnıu unbehauen
gewertetda Das Leid ıst e1n ostbarer Rohstoff.Es kommt daraufa was

daraus macht. Man annn sich daran wundstoßen und daran zugrunde
gehen. Man annn ıhm Auchen WI1e C11NCL Verhängnis. Dann werden unsere

ıinnerstie Quellen VOo ihm vergiftet Der gyglaubende, demütige, ıiebende
Mensch dagegen weiß diesen SchaB z.u heben un: 4USZUMUNZEN, {Ihm enth 114

mehr und mehr se1inen verborgenen Reichtum. Freilich wird das auch beı
ihm ıcht VO heute auf mMmorsch gehen.

Vielleicht sind WIr auch 1er mı1ıt unNns un UuNseTEL Mitmenschen unXn-

geduldig. Der Faktor eıt spielt ıcht Ur i} der Physik eile Rolle FEr ist
auch für unNnser Seelenleben e1Nll Realıität. Es ist nicht leugnen, daß der
Anprall übergroßer Not zunächst eiN® betaäubende Wirkung hat Übergroßer
Schmerz laßt das >  o Gefühlsleben erstiarren. Wie die Ton- un Schall
wellen, die uUuLSeI«eSinne ıcht mehr verarbeiten können, geht solcher Schmerz
ber Vermögen hinaus. Erst allmählich 1öst sıch 1e€ Starre., un der
Mensch annn e111eI1,. Hs brauchtvielleicht Jahre, hıs eın gebrochener Mensch
sich langsam wieder aufrichtet, hıs das Vertrauen Z}  {} Leben un den
Menschen die ersten schüchternen Wurzeln schlägt, bıs das scheue Auge sıch
voxn das icht gewöhnt, an die ersten feinenStrahlen der Hoffnung.
Taglich triıfit na heute auf Schicksale. die einfach unsagbar traurıg und
ausweglos sınd. Wer wagtı es da, mıt e1in paar orschen Worten aufzumuntern !

„Tröstet, rostet TEln Volk®® heißt beim Propheten. Wer heute tirosten
will 109888 behutsame Hände haben ımd e11c große Geduld Ks braucht
Umgang mıiıt a{l den Wunden un Zerbrochenen die mütterliche Güte dessen,
Vü dem geschrieben steht, daß auf den (;assen icht zanken und larmen
WwIr  d daß das geknickte Rohr nıcht brechen und den glimmenden ocht
ıcht löschen ll nd wenn ıu  pa mıt verstehendem Schweigen die
acht Verzweifelten teilt, wird darauf ein eilender degen ruhen.
Die eıt wird das Ihre Iiun In ihr 1st (sottes (Jüte und Langmut Werk

Die Saat selbst braucht ihre eıt und das mehr, tiefer S16 ruht
Wenn nach dieser Tragödie, ahnlich wI1ie nach dem Weltkrieg VO

sıch sobald keine greifbare Frucht ZeıgeN will. hegt das ıcht zulegt daran,
daß gewaltige Anstöße ı tieten Schicht empfangen und verarbeitet
werden. Noch hegt der Acker kahl, aber drunten arbeitet e6$S, Tiefe aat 111
eıt Sie stelltunser® Geduld auf harte Probe och Tages werden
die Srunen Spigen die Erdkruste durchbrechen, un ann wird der Ertrag
un reicher und dauerhafter SsSC11H. Es wird auch se1inen guten Sınn haben,
wennl gerade die JunScCch Menschen lange zögernd abseıts standen. icht
n haben S 1 meılsten aufzuarbeiten un! sıch ganz Nne der Welt
rechtzufinden;: ihnen arbeitet auch das Neue aufwühlendsten. Vielleicht
ist gerade die Lanzsamkeıt dieses Prozesses e1in Grund 7U Hoffnung. Denn
dann geht tief.

Geduldiges Warten heißt nicht ntaatıg dasigen und die Dinge laufen
1a8s8en. uch der Landmann wartiet icht NUurT. Er sebt em Boden U, Er
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NeSs 38 s1cher uns 1stGroßes und Entscheidendesgesche

Spätere Geschlechter werdenuns darum beneiden. Sie werde deutlich
spuren, wI1Ie starke Impulse auf den GläubigenUNsSerer Tage wirken, daß

ihm nıcht leicht gemacht ıst, durchschnittlich un: Mitläufer ZUuU bleiben.
Und terner: dieser abe un dieser aat 1st Gottes Jebendige Kraft

Werk un <ibt keine uhe Nun fehlt DUr och Nes uUNnsere Bereit-
schaft., Mittun. VWir INnussen en VWiıllen haben, wach bleiben. Wır
INUsSSeCHN bewußt daran gehen, as ] den Jahren der Prüfung Erlehbtedenkend
Au verarbeiten, die 8 Ansaß darin enthaltenen Linien durchzuziehen, die
Konsequenzen bejahen. Wir dürfen iIun die Augen icht schließen VOL
den Forderungen am} Leben, die damals deutlich VOT uUnNns standen. Wir
dürfenI]  } nıchts zurücknehmen ] den Gelöbnissen, die WIT damals VOF
unNns und dem Herrgott gemachthaben Damals wWwWar alles leichter, weil
flammender Ruf spürbar dahinterstand, weil WITr ıcht wußten, ob WIr den
Tag darauf noch den Lebenden weilen würden. VWeil WITr damais
aufgewühlt hıs auf den Grund un der wache, Vo Glauben erleuch-
tete Geist das Leben 18 110 Tiefen durchdringen schien. Nun ıINnNusSssen

XASsSer Wort einlösen. Darum sind Briefe un Tagebuchnotizen un
andere Zeugen Auen Tagen der Heimsuchung dem ernsten Menschen eihn

Heiligtum. VWie der Mantel die Wärme hält, helfen s1e Jebendigerhalten.
was damals ı Erkenntnis, lut und Wille WÄar. Dann «Nern WIT uns
Damals hat Gott INIE gesprochen. Wie jehe ausländische Arbeiterin.
die das schlichte olzkreuz 3 Ehren hält, das au  N dem Kreuzweg der Lager-
kapelle stammt, 1€ iıhnen 1el1 bedeudet hat

Zu solcher onkreten Anwendung des Glaubens auf den vieldeutigen un
schwankenden Boden der alltäglichen VWirklichkeit und 1€ scheinbar
belanglosen Ereignisse unNnseres kleinen persönlichen Daseins gehört freilich

gutes StückKindhaftigkeit. ber S16 ıst 11n Evangelium für jedes christ-
iıche Leben gefordert. Sie ist Grunde nu das Ernstmachen mıt
Leben 4us dem Glauben. Und was ist das überhaupt ur eineWeisheit, die

CUuL, als ware aHein das, W ds WIFrMenschen groß NENNCNH, VOrLr Gott groß
un alg ware e6s würdiger als das Kleine. Theresia VO Kinde Jesu
hat besser gewußt, wI1ıe schr AdNZESLeben, auch gerade der Alltag bis

unscheinbarsten Vorkommnisse hinein, VOo GottesVatersorge gewebt
wirdund w1€e aıV persönlich w1 das alles nehmen dürfen. Und ein Mann-
licher unm!' auf weltweite apostolische Aufgaben gerichteter Geist WI1e Ignatius
VO Loyola Sagl das gleiche. Es ısteın untier dem Schein der Demut
sıch tarnender, verderblicher Zweifel,en uns solche kindhaft gläubige
Lebensbetrachtung verdächtig erscheint. „Soll der Herrgott klar Un:
persönlich Z Ns gesprochen haben?““ Es 1st mıt Händen ZU greifen, daß
Ps etian hat
In welche Richtung WE1ISECH al diese Stimmen un Antriebe? Sınd sS1C für

jeden Menschen 61in ur iıhn gerichtete Botschaft und eın ausschhießliches



NeEuUEN O0 Gest 1t
Lebensund annn mMa schon sagen, welcher‘ Es 18 reick

rüh, solche Fragen stellen. Dennoch scheint C5, als begännen sich
beschadet des persönlichen Klanges, den Gottes uf ıMEr für den einzeinen

. Gerufenen hat, SCW1ISSE allgemeine Umrißlinienabzuzeichnen. Ja die Men
schen, die durch das gleiche Schicksal schritten, kennen sich geradezu der
cm  men Sprache, die s1ie sprechen, un fühlen siıch hr verbunden.
E  ine Gemeinsamkeit, die alle Ländergrenzen überspringt, W1eauch
die ıi@ınere Front durch alle Länder un Völker hindurchgeht.

Die Menschen, 1€ den Feuern der Prüfung kommen, sind gesiegelt mıt
großen Ernst. Sie wollen kompromißlos Christen SCe1IN. Alles, was

Phrase und Aufmachung ist,. stößt s1€ ab, un s1€e haben keinen Sinn für
komplizierte Systematik. Sie drängen ZUMmM Wesen, ZU den schlichten Quellen,
: klaren christlichen Bekenntnis ı112 Leben Sie dürsten nach Unter-

WEISUNS 1m Glauben. Man stößt bei iıhnen auf en praktischen, nuchternen
- Gehorsam, der freudig ı VWort des Heiligen Vaters die VWahrheit umfaßt.

Aber diese katholische Kıirchlichkeit hat chts Vo konfessioneller Enge.
Diese notgeprüften Menschen fühlen sich dem Menschheitsdrang nach Fr  1€6-
den und Eintracht tief verbunden. Das Brudersein aller Erlösten un ZUu  -

Erlösung Berufenen ist vielleicht ihr Zentralerlebnis un iıhr brennendstes
Anliegen. Es sucht denPriester als Vater. Es verlangt nach der Jebendigen(;emeinde. Es drängt auf soziale Verwirklichung. Zuviel ıst auch kirch
EKchenBereich Fassade, Formalismus, Gerede ZCEWESECH, Es giltNUun, VO Grund e HI MCauf DNeu aufzubauen. Das Vorläufige, Brüchige un innerlich Bedrohte aller
Kulturarbeit, auch ı christlichen Raum. ist durchschaut. Darum werden die
Anker leglich ÜUFr auf den eigentlichen un absoluten Grund geworfen.
Diese Heimkehrer und Flüchtlinge und Ausgebombten WI1S8S€CNH, daß WILrhie

niıeden keine bleibendeStätte haben Der Christ 1ı8t der nackteKämpfer un
der leichtgeschürzte Wanderer,der Mensch des jenseitigen Lichtes, dessen
ZANZES Sorgen und Schaffen denBrüdern gilt, damit auch ihnen einLicht-
schein der Liebebegegnet, dieNChristus ıst Manhatgesagt, das katho
lische Denken Von 1945 habe aumden Ansätzen VO  w 1925 un: 1935 esent-

hich Neues hinzugefügt. Wenn das zutrifft. ware es z  e 7U verständ-
Anbetracht all derHemmungen, die hinter uns liegen. Außerdem

sind dieAnregungen Jahre lebendiger Bewegtheit keineswegs aus-

yeschöpft. Dem Menschen VO heute aber geht gerade dieses Aus-
schöpfen. Er läuft nicht Theorien nach; ll Verwirklichung.

Und schließlich steht nehben dem Ernst die harmlose Freude un das Sich-
bescheiden. Der Mensch, der die Erinnerung die Prüfung un das, was

damals gedacht und empfunden hat, lebendig erhält, wird anspruchslos
und dankbar. Wie stand VOT dem geistigen Auge des Gefangenen i all den
Jahren hinter Stacheldraht NUur der e1INe€eE glühende Wunsch daheim sSeın bei o ia S DnFrau un Kind! Alles andere, wWwW1€ Wohnung, Beschäftigung, Beköstigung,

BAschien ıhm völlig unwichtig. och wWwWIE schnell wachsen uns Wiünsche und



tto Pies

Ansprüche Z Venn die voraufgegangenen erfüllt sind Wie viele haben
damals erklärt. S16 würden CN die Rationierung der Lebensmittel yeıter

iragen, DUr erst d  1e€ Todesangst der Luftangriffe VOo ihnen>
Und heute? Die wache Erinnerung die durchlittene Prüfune 181

heilsam und starkend Und für W1e viele uUunserer Mitmenschen ıist 51© leider
noch Gerenwart. So wirkt das Mitleiden Bruderliebe zurück auf 1€
CISCHNE Tapferkeit Sich vielfache Entbehrung un Dürftgkeit gelassen
schicken, auch das istı e1Nn Siegel der Heimsuchung Sıe erschließt unNns die
kleinen Freuden un das schlichte Genügen. Sie 15 der Naturliebe. der ınd
hehkeit und Brüderlichkeit des heiligen Yranz verwandt, dessen strahlende
Liebe 5A12 1US AÄArmut un vielfacher Prüfung hervorbricht

Faber sagt einma| „Wir 1n  d sehr ene1g1, unser Gnaden herunter-
zuschlingen, ohne S16 kauen. Wir SCWINNECN ıcht die Hälfte des aäahr
eries und der Heilkraft, die (z0tt sS1€ gelegt hat Wir gehen schnell A

stürmisch OT. Wir lassen s 1 sich nıcht entwiıickeln.r  Otto Pies S  Ansprüche zu, wenn die voraufgegangenen erfüllt sind. Wie viele haben  damals erklärt, sie würden gern die Rationierung der Lebensmittel weiter  tragen, wenn nur erst die Todesangst der Luftangriffe von ihnen genommen  wäre. Und heute? Die wache Erinnerung an die durchlittene Prüfung ist  heilsam und stärkend. Und für wie viele unserer Mitmenschen ist sie leider  noch Gegenwart. So wirkt das Mitleiden aus Bruderliebe zurück auf die  eigene Tapferkeit. Sich in vielfache Entbehrung und Dürftigkeit gelassen  schicken, auch das ist ein Siegel der Heimsuchung. Sie erschließt uns die  kleinen Freuden und das schlichte Genügen. Sie ist der Naturliebe, der Kind  lichkeit und Brüderlichkeit des heiligen Franz verwandt, dessen strahlende  Liebe ja ganz aus Armut und vielfacher Prüfung hervorbricht  F.W. Faber sagt einmal: „Wir sind zu sehr geneigt, unsere Gnaden herunter-  zuschlingen, ohne sie zu kauen. Wir gewinnen nicht die Hälfte des Nähr-  wertes und der Heilkraft, die Gott in sie gelegt hat. Wir gehen zu schnell, zu  stürmisch vor. Wir lassen sie sich nicht entwickeln.... Wer hat je erfahren,  wie eine vollentwickelte Gnade aussieht?‘ („Geistliches Leben“, übertragen  von Kardinal v. Preysing, Regensburg, Habbel.) Ob nicht unsere viel ge-  schmähte Zeit eine solche Gnade ist? Eine dunkle und bittere Gnade, aber  für den, der sie gläubig aufnimmt, voll geheimen, unerschöpflichen Reich-  tums. In hundert Gesprächen ist heute die Not der Zeit der Einwand und  das Hindernis, das die Menschen hervorheben. Sie ist das große Ärgernis,  weil sie teilhat am Kreuz. Aber das Kreuz ist nur Heiden und Juden ein  Ärgernis. Denen, die ein demütiges und mutiges Herz haben, ist es Leben  und Gottes Kraft. Es ist immer spielerisch, von einer Zeit zu träumen, in der  man gerne leben möchte: Christlicher Realismus nimmt das Leben an, wie  es Gottes weise und gütige Vorsehung uns zumißt. Im Vertrauen auf seine  Hilfe gehen wir an die schweren Probleme von morgen heran. Aber heute  schon ahnen wir, wie die Heimsuchung von gestern uns gnadenhaft besiegelt  hat. Wir wollen alles daran segen, daß ihre Frucht zur Reife kommt  Block 26  Erfahrungen aus dem Priesterleben in Dachau  Von OTTO PIES S. J  £  Oft hat man von Berichten über die Priester in Dachau gehört. Ihr Leben  und Leiden hat allenthalben Teilnahme geweckt. Viel Gutes und Erhebendes  wurde erzählt, aber man hörte auch herabsegende Stimmen, ja es verband  sich damit zuweilen eine ablehnende Kritik am Priestertum überhaupt  Wenn hier von Block 26 gesprochen wird, dann beschäftigt uns nicht nur  das Erlebnis der Haft, die Not, das massenhafte Sterben, die nicht leicht zu  schildernde Tragödie hinter Stacheldraht; es geht uns noch mehr um etwas  anderes. In Dachau wurden auf Block 26 Beobachtungen gemacht, Erfah  rungen gesammelt, Probleme besprochen, Untersuchungen angestellt über  10Wer hat erfahren.
e1iNne vollentwickelte Gnade qussieht ?‘ („Geistliches Leben übertragen

Vo Kardinal Preysing, Regensburg, Habbel.) ıcht unsere jel 1
schmähte eıt e1Nne solche (;nade i8t? Eine dunkle un hbittere (nade, aber
fır den. der S16 gläubig aufnimmt. voll geheimen, unerschöpflichen eich-
iUums. In hundert Gesprächen ıst heute die Not der eıt der Einwand und
das Jindernis, das 1e Menschen hervorheben. Sie ıst das große Ärgernis,
weiıl S16 teilhat Kreuz. ber das Kreuz ıst nıu Heiden und Juden E1l

Argernis Denen, die e1in demüutiges un mulges Herz haben, 181 Leben
und Gottes Kraft FEs ist spielerisch vo eıt raumen, der
mal SCINC leben Christlicher Realismus nımmt das Leben a wWwWIicC

es (Jottes un gulıge Vorsehung 7zumıßt. Im Vertrauen auf
Hılfe gehen wIr die schweren Probleme vo  } MOTSCH heran. ber heute
schon ahnen WIrTN, wWIicCc die Heimsuchung vVo gesiern üuNns gnadenhaft besiegelt
hat 17r wollen alles daran seBen, daß ihre Frucht Zz.Uu Reife ommt

OC 26

Erfahrungen AUS dem Priesterleben in Dachau

Von OTTO 1ES

Oft hat e VOo Berichten ber die Priester in Dachau gehört. Ihr Leben
und Leiden hat allenthalben Teilnahme geweckt 1e1 Gutes un Erhebendes
wurde erzählt, aber i1mna hörte auch herabsegende Stimmen, ja verhband
S  S“ damit zuweilen 5 ablehnende rıtik Priestertum überhaupt

Wenn 1er VOo Block gesprochen wıird annn beschäftigt unNns ıcht HUr

das Erlebnis der Haft, die Not das massenhafte Sterben, die iıcht leicht
schildernde Tragödie hinter tacheldraht: geht 13848 noch mehr £| etwas

anderes. In Dachau wurden auf Block Beobachtungen gemacht, Erfah
zesammelt, Probleme besprochen, Untersuchungen angestellt ber


